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gegen bit (Sinfübrung bt« SWcrtrfsjflcm« für bft
©rabuation btr Slbfeben unb gegen bie ©rabuation
bi« auf 1200 SWeter au«fptecben, bebauert ba« SDc*

partemcnt, auf bitft Slnregungcn nidjt eintreten ju
fönnen.

SDer 33unbc«rat& bat fcbon unttrm '23. UM l. 3.
bit ©infübrung bt« 3Ktttrftjfttm« bei ber eibgen.
Slrmee befcbloffett. (Si leiteten ibn babei folgenbe
©rünbe:

SBei btr Slrtidtrit war ba« metrtfcbe SKafj fcbon

»or jtntm 3fftpunfte tingtfübrt, jwingenbe ©rünbe
batttn bitfj »eranlafjt, unter bitftn namtntlicb bit
JBortbeile bitft« ©»ftem« an ficb unb btr Umfianb,
bafj alle gröfjem unb umgtbcnben Staaten für ibre
SUttdtritn btrtit« ba« SWtttrmafj eingefübrt batten
unb SSerglt idjungtn jwifeben ben Stiftung™ btr frem=
ben unb ber tigentn Slrttderie nur bei Slnwenbung
btr glticbtn SDiftanjen möglieb finb.

SDa« Sfebentinanbtrbffltbtn bt« frftbern ÜWafje«

uub bt« utetrifeben bätte nur ju bebauerlicten Äon=

ffifttn fübrtn muffen, ba SlrtiHerie unb 3«fanterie
bti jtfcer gegtnftitigtn ÜRittbeilung im ©efeebt j. 33.

füt bit ©ntfernungen fRebuftionen batte macben müf=

fen. Qnbtm ift aueb bti btr 3nfanterfe btr gröfjtrn
un« umgebtnbtn Sänber ba« 3Retcrmafj tingtfübrt,
unb wirb in aden wiffenfcbaftlicben SBerfen unb in
allen ©rlaffen ba« aRcterfoftem au«fcbliefjllcb an*
gewenbet. SDa obne allen 3»eifel in nicbt mebr
ferner Qtit bat SRetermafj aueb für bie bürgerlichen
33erbaltnifft bti un« tingtfübrt wtrbtn wirb, fo
fcfcitn btt 3«itJ>unft btt ©infübrung tintr ganj'ntwen
Bewaffnung für ba« S3unbt«bttr al« ber richtige,
bie ntut ©rabuation anjuorbnen. SDitftlbe wirb ftcb,

wir ftnb t« überjtugt, balb aueb bti un« 33abn ge=

broeben baben. 3)a« SDiftanjenfcbäfeen wirb ficb bei

SReterblftanjen gerabe fo Iticbt macben al« bei ®cbritt=
biftanjen, unb xoai bat 5Racbmeffen burcb ablaufen
bet SDiftanjen betrifft, fo witb aflerbing« eine SRt*

buftion ftattfinben muffen, e« entfterjt inbeffen bamit
fein ntutt Uebelftanb, ba eint folebt SRebuftion befj=

balb fcbon jefet ftattfinben mufjte, weil bie SBenfg*
fien ©ebtitte üon genau 27» gufj maebten; jubem
Wirb ba« Slbfebreiten ber SDiftanjen faum je im ®e=

fetbt felbfi »oifommcn, alfo bfe IRebuftionen mit SWufje

unb bei rubigem iölut geutaebt werben fönnen.
SDit SRafjregel ift nun fowtit in SSoBjiebung, bafj

ti ebne grofje Slu«gabtn nicbt mebr möglieb Ware,
barauf jurücfjufommen. 33ei erfter SRubepaufe wer*
ben bft übrigtn SBaffen jur ntuen ©rabuation ein«

gejogen wetben.
SB«* 3&» jwtite S3emerfuttg bttrifft, ba§ tine

©rabuation auf wtittrt SDiftanjen nicbt fJattfittben
fod, ba fonft bie SSerfucbung, ju weit ju fdjiefjen,
an bie ©olbaten berantrete, fo fönntn wir bitftn
©runb fo wtnig jutreffenb finben, al« wenn man,
um bie 2Runltion«»erfcbWfnbung ju »erljinbmt, tin
langfam ftutrnbt« ©twtbr anratbtn würbe. Unfer
©ewebr erlaubt auf 2>iftanjtn »on 1200 SReter nocb

auf größere QitU ju fcbtefjen, ti ift baber gar nicbt
abjuft&tn, warum wir nicbt bitft ©igtnfcbaft br«
©ewebre« burcb tinjelne gute ©cbüfeen ausbeuten
foUten.

SBir baben ju gute« Vertrauen in bie ©fnflebt
unb 2M«jiplin unferer Dffijfere uttb ©olbattn, al«
ba§ wfr in jenem Umfianbe eine ©efabr erblicfen}
fodten aber einjelne Sruppentbeile bfefe« SBcrtrauen

nldjt reebtfertigen, fo wäre »on foleben Sruppen ge=

mffj aueb ju gtfabrtn, bafj ftt auf ju wtitt SDiftan«

;en fcbitfjtn, felbft obnt tin tntfprtcbenb grabuirtt«
Slbfeben ju befifeen.

Bie Hebungen umljrrno btx legten <3xtny
kfe^ung.

XX ©* ifi bem Slrmeefommanbo mebrfacb ber

Vorwurf gemaebt worben, bafj man bie ßtit nid)t

ju gröfjtrn SRanööer« für titte unb meljrtre 3M»i*

ftonen benüfet babe, unb e« fei baber t>ter in Äürje
gefiattet, ju fagen, wie e« ficb bamit »erbielt. SDie

3bee ift febr berechtigt, ber 93orwurf nicbt.
@o balb bie erften ©inriebtungen getroffen waren,

Wurbt tbtil« »on ben SMoifionär«, tbeil« öom cfjcrrn

©eneralabjutanten au«, ba« Äapftel ber 3"ftt""^n
an fcie f>anb genommen, unb jwar nacb einem $Bro=

gramm, welcbe« mit ber ©lementartaftif begann unb
nacb unb nacb flieg. SDer Snftruttton ftanb jeboeb

jweierlei entgegen: einmal bie Slufmerffamfeit, welcbe

bie Äommanbirenben, unb bie Slnftrengungen, welcbe

fcie Sruppen bem wirf lieben SDienft ju wibmen batten;
fobann an vielen Orten SRangel an Serrain. 3)em

obngeacbtet wurbe tücbtig gearbeitet.

3m e&auptquartier ftberfab man ba« SSünfebbare

größerer Uebungen nicbt unb ber ibatfäcblicbe 93e=

wei« baju litgt btrtit« in btr angrorbntttn 33enüfeung

ber 3nfpftilonen unb ber ©tttlaffungen ju SBfoouaf«

unb Ärieg«märfcben mit ganjeu SDioifionen. ©ebon

»orber wurbe ein Sßlan ju Bewegungen unb Wla*
nöoer« mebrerer SDt»iftonen au«geaibcltet, welcber

nocb oorbanben ift — aflein ber Slugenblicf, wo
möglidjerweife bätte an bie Sluöfübrung gefcbtltten
weiben fönnen, b. b- wo bie äufjern ÜBerbältniffe e«

überbaust juliefjen, fiel mit bem Sefebl jut fuc<

cefftöen ©ntlaffung jufammen.
SBer ben ©reigntffen gefolgt ift, wirb billig genug

fein, biefj ju begreifen, unb möge »erftebert fein, bafj
ber #err DberbefeblSbaber, bem wabrllcb bie Slu««

bilbung unferer Slrmee am fjetjen liegt, btr erfte

war, welcber biefe ftbeinbart Untbätigftit btflagtt.
P.

Bunt btntfä-ftansbfiftytn Äriege.

äSctfiiefj einer w-üfenfcen 3ufamuieiiftclliiiig »on —n.
(19.—24. SKoocmbcr.)

(©eblup.)
SRacb btn fltinen ©efeebten, Welcbe Sruppen be«

14. Slrmeeforp« im lefeten ^Drittel be« Dftober« mit
granftireur« unb 33efafeung«truppen »on 33efan§on

ju befteben tjatten, jogen fie ficb feitlicb am 26. Dft.
gtgtn ©ra», jurücf, nabmen bitfj nacb tinigtn fleinen
©cbarmüfetln, wobei bie 2>tutfa)en immerhin 5 Dffi»
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gegcn die Einführung deê Mcterfystems für die

Graduation der Absehen und gegen die Graduation
bis auf 1200 Meter aussprechen, bedauert das De«

parlement, auf diese Anregungen nicht eintreten zu
können.

Der BundeSrath hat schon unterm 23. Mai l. Z.
die Einführung des Metersystems bei der eidgen.
Armee beschlossen. Es leiteten ihn dabei folgende
Gründe:

Bei der Artillerie war daS metrische Maß schon

vor jenem Zeilpunkte eingeführt, zwingende Gründe
hatten dieß veranlaßt, unter diesen namentlich die

Vortheile dieses Systems an stch und der Umstand,
daß alle größern und umgebenden Staaten für ihre
Artillerien bereits daS Metermaß eingeführt hatten
und Vergletchungen zwischen den Leistungen der fremden

und der eigenen Artillerie nur bei Anwendung
der gleichen Distanzen möglich sind.

DaS Nebeneinanderbestehen deS frühern Maßes
und deS metrischen hätte nur zu bedauerlichen
Konflikten führen müsscn, da Artillerie und Infanterie
bci jcdcr gegenseitigen Mittheilung im Gefecht z.B.
für die Entfernungen Reduktionen hätte machen müsscn.

Zudem ist auch bei der Infanterie dcr größern
unS umgebenden Länder das Metermaß eingeführt,
und wird in allen wissenschaftlichen Werken und in
allen Erlassen das Meterfystem ausschließlich

angewendet. Da ohne allen Zweifel in nicht mehr
ferner Zcit das Metcrmaß auch für die bürgerlichen
Verhältnisse bei uns eingeführt werden wird, so

schien der Zeitpunkt der Einführung eincr ganif/nmeu
Bewaffnung für das Bundeshcer als der richtige,
die ncuc Graduation anzuordnen. Dieselbe wird sich,

wir sind es überzeugt, bald auch bei uns Bahn
gebrochen habe». Das Distanzenschätzen wird sich bei

Meterdistanzen gerade so leicht machen als bet

Schrittdistanzen, und was das Nachmessen durch Ablaufen
der Distanzen betrifft, so wird allerdings eine
Reduktion stattfinden müssen, cs entstcht indcsscn damit
kcin neuer Uebclstand, da cinc solche Reduktion
deßhalb schon jetzt stattfinden mußte, weil die Wenigsten

Schritte von genau 2'/, Fuß machten; zudem
wird das Abschreiten der Distanzen kaum je im
Gefecht felbst vorkommen, also die Reduktionen mit Muße
und bei ruhigem Blut gcmacht werdcn könncn.

Die Maßregel ist nun soweit in Vollziehung, daß
es ohne große AuSgabcn nicht mehr möglich wärc,
darauf zurückzukommen. Bei erster Ruhepause werden

die übrigen Waffen zur neuen Gradnation
eingezogen werden.

Waö Ihre zweite Bemerkung betrifft, daß eine

Graduation auf weitere Distanzen nicht stattfinden
soll, da sonst die Versuchung, zu weit zu schießen,

an die Soldaten herantrete, so könncn wir diesen

Grund so wenig zutreffend finden als wenn man,
um die Munitionsverschwendung zu verhindern, cin
langsam seuerndcS Gcwchr anrathcn würdc. Unfcr
Gewehr erlaubt auf Distanzen von 1200 Metcr noch

auf größere Ziele zu schießen, eS ist daher gar nicht
abzusehen, warum wir nicht diese Eigenschaft des

Gewehres burch einzelne gute Schützen ausbeuten
sollten.

Wir haben zu guteS Vertrauen in tie Einsicht
und Disziplin unserer Offiziere und Soldaten, als
daß wir in jenem Umstände eine Gefahr erblicken;
sollten aber einzelne Truppentheile dieses Vertrauen
ntcht rechtfertigen, so wäre von solchen Truppen
gewiß auch zu gefahren, daß sie auf zu weitc Distanzcn

schicßcn, sclbst ohne ein entsprechend graduirteS
Absehen zu besitzen.

Vie Nebuigen während der letzten Grenz-
besetzung.

XX ES ist dem Armeekommando mehrfach der

Vorwurf gemacht wordcn, daß man die Zcit nicht

zu größer« Manövers für eine und mehrere
Divisionen benützt habe, und eS sei daher hier in Kürze

gestattet, zu sagen, wie es fich damit verhielt. Die
Idee ist sehr berechtigt, der Vorwurf nicht.

So bald die ersten Einrichtungen getroffen waren,
wurde theils von den Divisionärs, thcils vom Herrn
Generaladjutanten auS, daS Kapitel der Instruktion
an die Hand genommen, und zwar nach einem

Programm, welches mit der Elcmentartaktik begann und
nach und nach stieg. Der Instruktion stand jedoch

zweierlei entgegen: einmal die Aufmerksamkeit, welche

die Kommandirenden, und die Anstrengungen, welche

die Truppen dem wirklichen Dienst zu widmen hatten;
sodann an vielen Orten Mangel an Terrain. Dem

ohngeachtet wurde tüchtig gearbeitet.

Im Hauptquartier übersah man daS WKnschban
größerer Uebungen nicht und der thatsächliche
Beweis dazu liegt bereits in der angcordncten Benützung
der Inspektionen und der Entlassungen zu Bivouaks
und Kriegsmärschen mit ganzen Divisionen. Schon

vorher wurde ein Plan zu Bewegungen und
Manövers mehrerer Divisionen ausgearbeitet, welcher

noch vorhanden tst — allein der Augenblick, wo
möglicherweise hätte an die Ausführung geschritten

werden können, d. h. wo die äußern Verhältnisse eS

überhaupt zuließen, fiel mit dem Befehl zur suc»

cessiven Entlassung zusammen.

Wer den Ereignissen gefolgt ist^ wird billig genug
sein, dicß zu begreifen, und möge versichert sein, daß

der Herr Oberbefehlshaber, dem wahrlich die

Ausbildung unserer Armee am Herzen liegt, der erste

war, welcher dicse scheinbare Unthätigkeit beklagte.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung »on -^n.
(19.—24. November.)

(Schluß.)
Nach den kleinen Gefechten, welche Truppen deS

14. Armeekorps tm letzten Drittel des Oktobers mit
Franktireurs und Besatznngstruppen vvn Bcsanyo»

zu bestehen hatten, zogen ste sich seitlich am 26. Okt.

gcgen Gray zurück, nahmen dieß »ach einigen kleinen

Scharmützeln, wobei die Deutschen immerhin 5 Offi-
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jiere unb 15 ÜRann Sobte »erloren, ein, unb ©ra»,
wurbe bann ba« Hauptquartier SBerber« felbft. Son
bier wurbe alebalb eine Äolonne gegen Salma», in ber

JRlcbtung »on SDijon, entfenbet, welcbe ficb ebenfad«
nocb am 27. Dft. beffelben bemächtigte. SBäbrenb
bereit« bat SBerber'fcbe Äorp« SBeifung jum 3tücf«

ntarfcbe nacb Sefoul erbalten batte, befabl biefer ber

babifcben SDioifion, ficb SDijon« ju bemäebtigen. 3n
ber Stacht jum 30. waren ble granjofen auf brei
93abnen wieber in SDijon eingerücft unb fefeten bem

Stnmarfcb bartnäefigen SBiberftanb entgegen, günf
Sataidone be« Srinjen SBilbelm, unterftüfet oon

fecb« Satterlen, nabmen bie Höben »on ©t. Slpoli*
naire. SDa« ßelb=©renabterregfment nahm bie Sor«
ftäbte »on SDijon bi« e« SRacbt wurbe. SDer Drt
brannte ftarf. 3n btr SRacbt jogtn bit granjoftn
ab unb btn 31. tapitutirtt bit ÜRunijipalttät. 35er

babifebe Strlufl wirb ju etwa« über 250 ÜRann an*
gtgtben. SDijon blieb nun einige Qtit jiemlicb ftarf
btftfet, wäbrtnb ftcb ba« ©ro« bc« SBtrbtr'fcbcn Sir«

meeforp« gegen Sefoul jurücfjog, tbeil« um bie

Serbinbung mit ber früber fdjon erwähnten 4tcn preu*
fifeben fReferoebioifion b.erjufteden, tbeil« auch um

felbft entfeheibenb mitjuwirfen bei Seifort. Utbtr
bit ©tärft btr bti SDijon unb Umgtgtnb jurücf«

gebliebenen Sruppen finb ble Sln«fagen febr »erfebie«

btn gewefen, man mufj fte aber jebenfad« auf etwa«

über 20,000 ÜRann anfcblagen. ©benfo war auch

bet j&xoed biefer »orgefebobenen Sruppen ein böcbft

jwelfelbafter unb nngewlffer, ba fie jur Slu«fübrung
tine« entfebeibenben Schlage« ju febwaeb waren unb

für einen »orgefebobenen Seobacbtung«poften adju»
febr erponfrt. SBäbrenb bei ben anfänglichen Sor»
tnärfeben be« SBerber'fcben Äorp« in aden möglichen

Slätttrn öfftjlöfen unb offtjiedtn Urfprung« btr Sü*
btn al« ba« 31" ftiner Dperationen bejeiebnet wurbe

unb auch bie Slrt unb SBeife be« Sormarfcbe« beut«

lieb genug barauf btnwie«, fehlen plöfeltcb ber gelb»

jug«plan »odftänbig »eränbett ju ftin, unb auch im

©taat«anjeiger wurbe nun al« einjige« 3i«l SBerber'«

bie ©äuberung biefer ©egenb oon granftireur« unb

ÜRobilgarben bejeiebnet. SDer ©runb biefe« plöfe«

lieben SBecbfel« trflärt ftch übrigen« »odftänbig au«

ben Ärieg«eretgniffen felbft. Wlan hatte beutfebet*

ftit« btgonntn, btn neui,ebilbeten franjöftfchtn Slrmttn
eine höhere Sebeutung beijulegen; man fab ein, bafj

e« unllug fei, ba« Dperation«felb adjufebr au«ju«
bebnen, unb fuebte fomit bie bi«ponibeln Äräfte mehr

ju fonjentriren; aufjerbem regten ficb eben überad,
fo namentlich auf ben Serbinbung«linien, bit fran«
jöftfeben 8anbe«oertbetbiger unb litfjen einen bebenf*

lieben 8lufreibung«frieg befürchten.

Uebrigen« hatte man anfänglich nach ber Uebers

gabt »on üRefe ben Sormarfd} be« brinjen griebrich
Äarl mit feinen brei Slrmeeforp« ju erwarten, unb

fo biente SDijon al« eine Slrt Sloantgarbepoften. 3n
ben erften Sagen bc« ÜRooembet machte bat Se«

fafeung«forp« »on SDijon ÜRicne ju einer offenfioen

Dperation. SBäbtenb Slanfler unb fleinere SDetacbe*

mente gegen ÜRuit« SRcfognofcirungen »ornabmen,
rücften gröfjere Slbtbeilungen nach ©t. 3ean be 8o«ne

unt Storonne, welch' lefeteret Drt cintgermafien in

Scrtbeiblgung«jufianb ficb beftnbet. Sluronne wurbe
befeboffen unb ©t. 3ean ftarf mit Sruppen befefet.
granjöfifcberfeit« »ermutbete man, bafj e« in btr
Slbftcbt ber SDeutfcben liege, mit Umgebung ber fiar«
fen Softtion »on ©bagnö., auf ber Hauptftrafje unb
Sabnlinie SDijon=8»,on, ben SBeg nach bem lefeteren

ju fuchen, inbeffen bie Sermutbung weit näher lag,
e« banble ficb um etn Sluffuchen ©aribalbi'«, wel*
eher bi« jum 9. noch fefn Hauptquartier in SDöle

aufgefcblagen hatte unb gegen ben man fomit auf
ben beiben aufgejeiebneten Seitenlinien am beften
oorrücfen fonnte. ©aribalbi war jeboch am 9. »on
SDöle weggejogen, um auf einem febr grofjen unb
unbequemen Umwege Slutun ju erreichen. $ier ftebt
berfelbe nun aflerbfng« in einem febr günftigen ®e*
bfrg«terrafn, weftlicb be« @ebirg«rücfen« »on ©öte b'or,
um je nach ©rforbernifj fich an bie Soire gegen
SReoer«, gtgtn ©bagnt) unb an bit ®ei6ne ober gegen
©emur nacb ber obern ©eine ju werfen, um gleich«

jeitig auch SDijon felbft »on ber weftlfcben Seite jn
bebrobtn, adt« jtboch angtnommtn für ben gafl,
bafj fein Äorp« ju einer berartfgen Slftion ftarf unb
entfcbloffen genug ift. «Run wurbe freilich »om 19.
Slbenb« au« ©emur gemelbet: SDie geinbe wurben
in ©batiflon burch Sruppen ©aribalbi'« unter btm
Sefeble oon SRicctotl überrafebt. Slfle wurben ge*
tobtet ober ju ©efangenen gemacht, im ©anjen un*
gefäbr 7-800 ÜRann. SDiefer 3»if*tnfaa fonnte
eher bar<mf btoweifen, bafj tt fich um tin Sorgeben
nacb ber obern ©eine banbelte, um entweber bie in
Srotye« eingerücften SDeutfcben ju beunruhigen ober

um gegen ba« Hauptquartier be« 14. Slrmeeforp«

(SBerber) etwa« ju unternehmen. ÜRan hatte man*
cberfeit« bie Sermutbung au«gefprocben, baf auch

©aribalbi berufen wäre, um arl btr Soire bei ben

beoorftehenben @ntfcbeibung«fämpfen mitjuwirfen;
e« erfebeint jeboch biefe Slnfcbauung unrichtig, unb

jwar umfomebr, al« bie ©aribalbi'fchen Sruppen
nicht wohl geeignet fein bürften, bei einem Äampfe
im offenen gelbe erfolgreich mitjuwirfen.

SDie neueften SDepefchen laffen immer noch bie be«

treffenben Slbtbeilungen be« 14. Slrmeeforp« bie ©tel*
(ungen »on SRuit« unb »on So«ne unb Slnrerre ein«

nehmen, wäbrenb burch Ublanenabth.eilungen bat
Sorterrain refognofeirt wirb, wobei e« obet gerabe

in ben lefeten Sagen etliche beutfebe Dpfer au« $in«
(erhalten gefoftet hat. SDijon felbfi feheint nur fehr
febwaeb befefet ju fein, auf Dffenfi»operatlonen beutet

biefe Slufftedung jefet nicht mehr, nnb e« ifi weit
eher ju »ermutben, bafj fich biefe« Äorp« jurücfjiebe,
um fich nt$t einer möglichen Umfcbltngung au«ju*
fefeen.

Sei biefer ganjen Slftion feheint bie Sefafeung »on

Sefan^on nicht adju frieg«thätig fich gn jeigen.
Sfedeicbt, baf) fie ihre Äräfte auffpart, bi« fie felbft
näher bebroht wirb. Sefangon ift eine Stabt »on

47,000 ©inwohnern, Hauptort be« SDepattement«

SDoub«, fowie ber alten grancbe«ßomt(V SDie Stabt
liegt auf einet »om 2>oub« biet gebilbeten Halb*
infel, welche fich an einen 1100 gufj toben gelfen

lehnt, ber oon Sllter« her eine Sltabefle gewefen ifi]
ber reguläre Sau biefer lefetern wurbt »on Sauhctn

- 413

ziere und IS Manu Todte verloren, ein, und Gray
wurde dann das Hauptquartier WerderS selbst. Von
hier wurde alsbald eine Kolonne gegen Talma», in der

Richtung von Dijon, entsendet, welche sich ebenfalls
noch am 27. Olk. desselben bemächtigte. Während
bereits daö Werder'sche KorpS Weisung zum
Rückmärsche nach Vesoul erhalten hatte, befahl dieser der

badischen Division, sich Dijons zu bemächtigen. Zn
der Nacht zum 30. waren die Franzosen auf drei

Bahnen wieder in Dijon eingerückt und setzten dem

Anmarsch hartnäckigen Widerstand entgegen. Fünf
Bataillone deS Prinzen Wilhelm, unterstützt von
sechs Batterien, nahmen die Hohen von St. Apoli-
naire. DaS Leib-Grenadtcrregimcnt nahm die

Vorstädte von Dijon bis es Nacht wurde. Der Ort
brannte stark. Jn der Nacht zogen die Franzosen

ab und den 31. kapitulirte die Munizipalität. Der
badtsche Verlust wird zu etwas über 250 Mann
angegeben. Dijon blieb nun einige Zeit ziemlich stark

besetzt, während sich das Gros des Werder'schen

Armeekorps gegen Vesoul zurückzog, theils um die

Verbindung mit der früher fchon erwähnten 4ten
preußischen Reservedivision herzustellen, theils auch um

selbst entscheidend mitzuwirken bei Belfort. Ueber

die Stärke der bei Dijon und Umgegend

zurückgebliebenen Truppen find die Aussagen sehr verschieden

gewesen, man muß fie aber jedenfalls auf etwas

über 20,000 Mann anschlagen. Ebenso war auch

der Zweck dieser vorgeschobenen Truppen ein höchst

zweifelhafter und ungewisser, da sie zur Ausführung
eineS entscheidenden Schlages zu schwach waren und

für einen vorgeschobenen BeobachtungSposten allzusehr

exponirt. Während bei den anfänglichen
Vormärschen deS Werder'schen Korps in allen möglichen

Blättern offiziösen und offiziellen Ursprungs der Süden

als daS Ziel seiner Operationen bezeichnet wurde

und auch die Art und Weise des Vormarsches deutlich

genug darauf hinwies, schien plötzlich der Feld-
zugSplan vollständig verändert zu fein, und auch im

StaatSanzetger wurde nun als einziges Ziel Werder'S

die Säuberung dieser Gegend von Franktireurs und

Mobilgarden bezeichnet. Der Grund dieses

plötzlichen Wechsels erklärt fich übrigens vollständig aus

den KriegSeretgnissen selbst. Man hatte deutscherseits

begonnen, den neul,ebil«eten französischen Armeen

eine höhere Bedeutung beizulegen; man sah ein, daß

eS unklug sei, daS Operationsfeld allzusehr
auszudehnen, und suchte somit die disponibel» Kräfte mehr

zu konzentriren; außerdem regten stch eben überall,
so namentlich auf den Verbindungslinien, die

französischen LandeSverthetdiger und ließen einen bedenklichen

Aufreibungskrieg befürchten.

UebrigenS hatte man anfänglich nach der Uebergabe

von Metz den Vormarsch deS Prinzen Friedrich
Karl mit seinen drei Armeekorps zu erwarten, und
so diente Dijon als eine Art Avantgardeposten. Jn
den ersten Tagen des November machte daS Be-
satzungSkorpS vo» Dijon Miene zu einer offensiven

Operation. Während Plänkler und kleinere Detachemente

gegen Ruits Rrkognoscirungen vornahmen,
rückte» größere Abtheilungen nach St. Jean de LoSne

«nd Auxonne, welch' letzterer Ort einigermaßen in

VertheidigungSzuftand fich befindet. Auronne wurde
beschossen und St. Jean stark mit Truppe» besetzt.

FranzösischerseitS vermuthete man, daß eS in der
Absicht der Deutschen liege, mit Umgehung der starken

Position von Chagny, auf der Hauptstraße und
Bahnlinie Dijon-Lyon, den Weg nach dem letzteren
zu suchen, indessen die Vermuthung weit näher lag,
eS handle fich um etn Aufsuchen Garibaldi's, welcher

bis zum 9. noch sein Hauptquartier in D6le
aufgeschlagen hatte und gegen den man somit auf
den beiden aufgezeichneten Seitenlinien am besten
vorrücken konnte. Garibaldi war jedoch am 9. von
DSle weggezogen, um auf einem fehr großen und
unbequemen Umwege Autun zu erreichen. Hier steht
derselbe nun allerdings in einem sehr günstigen Ge-
birgsterrain, westlich deS Gebirgsrücken« von CSte d'or,
um je nach Erforderniß fich an die Loire gegen
Nevers, gegen Chagny und an die Saâne oder gegen
Semur nach der obern Seine zu werfen, um gleichzeitig

auch Dijon selbst von der westlichen Seite z«
bedrohen, alleS jedoch angenommen für den Kall,
daß sein KorpS zu einer derartigen Aktton stark und
entschlossen genug ist. Nun wurde freilich vom 19.
Abends aus Semur gemeldet: Die Feinde wurden
in Chatillon durch Truppen Garibaldi's unter dem

Befehle von Riccioli überrascht. Alle wurden
getödtet oder zu Gefangenen gemacht, im Ganzen
ungefähr 7-800 Mann. Dieser Zwischenfall konnte

eher darauf hinweisen, daß eS stch um ein Vorgehen
nach der obern Seine handelte, um entweder die in
TroyeS eingerückten Deutschen zu beunruhigen oder

um gegen das Hauptquartier des 14. Armeekorps

(Werder) etwas zu unternehmen. Man hatte man-
cherseitS die Vermuthung ausgesprochen, daß auch

Garibaldi berufen wäre, um ail der Loire bet den

bevorstehenden Entscheidungskämpfen mitzuwirken;
es erscheint jedoch diese Anschauung unrichtig, und

zwar umsomehr, als die Garivaldi'schen Truppen
nicht wohl geeignet sein dürften, bei einem Kampfe
im offenen Felde erfolgreich mitzuwirken.

Die ncuesten Depefchen lassen immer noch die

betreffenden Abtheilungen des 14. Armeekorps die

Stellungen von Nuits und von LoSne und Auxerre
einnehmen, während durch Uhlanenabtheilungen das
Vorterrain rekognoscirt wird, wobei eS aber gcrade
in den letzten Tagen etliche deutsche Opfer aus
Hinterhalten gekostet hat. Dijon selbst scheint nur sehr

fchwach besetzt zu sein, auf Offenstvoperattonen deutet

diese Aufstellung jetzt nicht mehr, nnd eö ist wett
eher zu vermuthen, daß sich dieses Korpö zurückziehe,

um stch ntcht einer möglichen Umschlingung auszusetzen.

Bet dieser ganzen Aktion scheint die Besatzung von

Besancon ntcht allzu kriegSthättg fich zu zeigen.

Vielleicht, daß ste ihre Kräfte aufspart, bis fie selbst

näher bedroht wird. Besancon ift eine Stadt von

47,000 Einwohnern, Hauptort deS Departements
DoubS, sowie der alten Franche-ComteV Die Stadt
licgt auf ciner vom DoubS hier gebildeten Halbinsel,

welche sich an einen 1100 Fuß hohen Felsen

lehnt, der von Alters her eine Citadelle gewesen iftz
der reguläre Bau dieser letztern wurde von Bauban
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1668 begonnen, »on ben ©panfern fortgefefet unb »on J

fetten 1674 »odenber. Sluf bem jenfcftigtn Ufer be«

glüffe« Hegt ber nörblicb« Sbeil ber ©tabt, auf Slb*

hängen erbaut, beren bebeutenbfter, ber 600 gufj hohe

©barmont, b«« fcbon 1595 erricbtete gort®riffon trägt.
Son einem Äreife fie beberrfebenber Slnböben umgeben,

ift bie ©itabede im ©üben burcb einen fchmalen 3«1

gang mft bem 1000 gufj hoben Srofdjatet) »ttbun*
ben, welcher 1792 »on Slreon mit 2 befonberen SBer«

fen »erfehen worben ift. SDer SDoub« adein trennt
fie im Dften »on btm 1300 gufj hobtn Sregide unb

bem 950 gufj hoben Seauregarb, im SBeften oon
bem 1200 gufj hoben ©baubanne, auf benen fämmt*
lieh befonbere SBerfe 1820, 1831 unb 1837 errichtet

»orbtn ftnb. SDurcb biefe einjelnen gort«, fowie

tint weitere dieboute unb brei mit Dtebuit« »trfebene

Sünetten jwifeben jenen wirb bie geftung novtwärt«
nmfchlofjen, unb fo efne Slrt »erfcbanjten Sager« ob*

gegrenjt, ba« »on ber ftarfen ©itabefle völlig beberrfebt

Wirb; biefe, einjelne gort« unb bie ©tabt haben ba«

ftionirte Umfäffungen, welche um lefetcre in ben 3«bs

ren 1688—1711 unb nocb »on Sauban angelegt

ftnb. SDie Ärleg«befafeung be« Stafec« foH übet 6000

ÜRann, bie artlderiftifcbe Slrmirung 400 ©efebüfee

betragen.
©cbliefjlich erwähnen wir noch einer üiotij, nach

welcber ber an Sambriel« ©teile ernannte ©eneral
ÜRicbel al« Äommanbant »on Sefangon mit ©ari*
balbl tine Umgebung btr linfen glanfe SBerber'«

beabftebtige, worau« fich fchliefjen laffen fonnte, bafj
beibe gcmeinfcbaftlicb hanbeln, uub bafj ba« bi« jefet

al« garibalbifcbe« bejeichnete Äorp« auch einen ©toef

»on Sinientruppen enthalten bürfte. ©ine neuefte

ütotij au« Sefanejon nennt bei ©elegenbeit einer

Serfügung be« Äommanbanten einen anbern Dber«

offijier al« folchen, xoat auf bie Slbwefcnbelt ÜRicbel'«

fchliefjen läfjt.
Slllein, xoit fcbon oben bemerft, brängen ftch bie

ftiegettfcbeu ©reigniffe jefet faft einjig ber Soire ju,
fo bafj bet ©üben für bie näcbfte Seit feiner be=

fonberen Seunruhigung unterworfen fein wirb. Se=

fant;on hatte bl« jefet Qtii unb ©elegenbeit, ftd» jum
SBiberftanb ju ruften unb audreidjenb ju »erprooian*
tiren. SDa« ©leiebe ift ber gafl mit 8»on, welcbe«

fogar bi« ju 80,000 ÜRann Sefafenng«truppen im
aufjerften gaflt aufnehmen fofl unb ju biefem Qmde
au«retcbenb »erpro»iantirt fei. @« ift wobl »on

beutfeher Seite baoon gefproeben worben, bafj ein

Shell ber fogenannten ©übarmee, b. b. ber Slrmee

»on Söon, bereit« bei ber Slffaire »on Drlean« jur
Serwenbung gefommen fei; adein bi« babin hat fich

biefe Sebauptung noch in feiner SBeife beftätigt.
©fner Sufammenfreflung be« preufjifcben ©taat««

anjeiger« über bie gegenwärtige militärifebe Sage

granfreieb« fönnen wfr hier füglich nocb efnige ©tel«
len entnehmen: ©« läfjt fich mtt einiger Seftimmt*
btit annehmen, betfj ba« urfptüngltche H«t jwifdjen
400—450,000 gelbfolbaten ohne bie S«fonen in
ben »erfebiebenen Stancbtn btt ÜRilltät-Slbminiftra*
tion unb btr »erfebiebenen Äolonnen betrug. ©«

finb »en etefen 133,700 ÜRann im Saufe be« Arie«

ge« unb 150,000 ÜRann in ÜRefe, jufammen alfo

etwa 284,000 unöerwunbet, unb einfcfcllefjllcb ber

Serwuntctcn uttb Äranfen etwa 340,000 ÜRann in
beutfebe Äricg^gcfangenfdjaft gefallen, fo bafj bie

©tärfe fcer franjofifeben Slrmee cinfcbliefjlicb btr
8eftung«*Sefafeungen jur Seit auf etwa 100,000
ÜRann, al« auf fcem Soben granfreieb« jurücfgeblie*
ben, wtrb angcfcblagen werfcen fönnen. Sei biefer

Serecbnung ftnb bie Sruppen bereit« in Setracbt

gejogen, welcbe au« SRont, Sllgerifn unb »on ber

fpanifeben ©renje in ba« 3nnere gejogen worben,
um nacb fcen erften ÜRlfjcrfolgen »on Slnfang Sluguft

jur Silbung fce« Slnoö/fcben Äorp« »erwenbet ju
werben. SDie etwa 20—30,000 ÜRann in ben geftun«

gen, fowie ttxoa 70,000 ÜRann regulärer Sruppen
in Sari«, bei ber Soirearaioe je. —. fca« ftnb bie

Ucberrefte be« franjofifeben Heere«, bat Äaifer Ufa*

poleon feit bem Sage »on ©.iDowa burcb fcie ÜRar«

fcbäUe SRiel unb Seboeuf jum Äampfe gegen Sreu«
fjen organifiren lief} Slbgcfiben baoon, bafj Sari«,
bie Hauptftabt unb jugleich ber Hauptwaffenplafe
be« Sanbe«, »on ben beutfeben Slrmeen »ollig um*
ftellt ift, haben biefelben betaebirte Sruppenforp«
nach aden ©eiten unb namentlich nach ©üben fo
weit oorgefchoben, bafj ftt oon ber ÜRünbungSgegenb
ber ©eine bi« jur Soire, »on jenfeit« biefer bi« an
bie ©aone unb ben SDoub«, unb »on biet wieber
bi« an fcen obern 9tf?ein, ben ganjen SRorben unb

Dften granfreieb«, alfo ein Siertel be« Sanbe« be=

fefet halten ÜRit ©trafjburg unb ÜRefe ftnb bie

bebeutenbftcn SBaffenpläfee be« Sanbe« in beutfebe

Hanb gefallen, geftungen, in benen Slrfenale aller

Slrt, ©efdjüfegiefjereien unb Sul»ermül)ltn, Slrtideric«

HanbwerfSftätten unb SDcpot« für Sionier=Äolounen
unb (Jifenbabnmattrial jeber Slrt erobert worben ftnb,
geftungen, bertn ©innahmt um fo wichtiger war,
al« biefelben nicht nur für eine etwaige Selagerung
im »oflfien ÜRafje mit ÜRunition unb Sroolant »er«

fehtn, fonbern fogar mit all bem ÜRaterial überreich

au*geftattct waren, mit welchem bie über ben Mbcln

in SDcutfcblattb »orbrfngenbcn franjofifeben Heere

gerabe üon biefen beiben Hauptwafjcttpläfeen au«

au«jurüften in btn Släncn ber urfprünglidjen H«te«=
leitung lag. Slußer biefen beiben geftungen ftnb

Soul, ÜRarfal, Sit«), ©rfcan, ©oiffon«, Saon,

©ehlettftabt, Serbun, SReubrtifacb bereit« gefallen,
wäbrenb bte übrigen mit SBaffcnfabrifcn, Slrfcnaien,
©efcbüfegiefjereien unb anterett tecbnlfchtn 3"ftftutett
»erfebenen Släfee entweber ebenfafl« bereit« cernirt
finb ober bocb burd) ihre Sage itt ring« »om geinbe

offupirten @ebiet«tbeilen für fcie weitere SBiberftanb«*

fabigftit granfreieb« aufjer Setracbt fallen; fo bei*

fpicl«weife ©efcbüfegiefjereien ju SDottat) unb Sour=

ge«, SBaffenfabrifen ju ÜRufefg, Älingentbal, ©barle-
öide unb ÜRaubeuge, Suloermüblen bei SDoual), Sin«
cennc«, @t. Sonce, Sottgc« ©eneral Srodju ift
mit ben unbebingteften Sollmacbten für tyaxii bt-
fleibet, wäbrenb ba« ganje übrige Sanb in »ier be*

fonbere @eneral=@ou»crncment« eingeteilt würben,
in benen ben SBiberftanb militärifch ju organifiren
bie ©enerale Sourbacfi, gtöreef, Solf)&« unb ©nm=

briel« mit ben Ha"»'°narlieren in Siöe, ÜRan«,

Sourge« unb Sefamjon beauftragt worben ftnb.
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1668 begonnen, von den Spaniern fortgesetzt und von I

jenen 1674 vollendet. Auf dem jenseitigen Ufer deö

Flusses liegt der nördliche Theil dcr Stadt, auf
Abhängen erbaut, dcrcn bcdeutendstcr, der 600 Fuß hohe

Charmont, daö schon 1595 errichtete Fort Griffon trägt.
Bon einem Kreise ste beherrschender Anhöhen umgeben,
1st die Citadelle im Süden durch einen schmalen

Zugang mit dem 1000 Fuß hohen Troschatey verbunden,

welcher 1792 von Arcon mit 2 besonderen Werken

versehen worden ist. Der Doubs allein trennt

fit im Osten von dcm 1300 Fuß hohcn Brrgillc und

dem 950 Fuß hohen Beauregard, im Westen von
dem 1200 Fuß hohen Chaudanne, auf denen sämmtlich

besondere Werke 1820, 1831 und 1837 errichtet

worden sind. Durch diesc cinzclncn Forts, sowic

eine wettere Redoute und drei mit RcduitS versehene

Lünette» zwischen jenen wird die Festung nordwärts
nmschlosscn, und fo einc Art vcrschanztcn Lagers

abgegrenzt, daS von der starken Citadelle völlig beherrscht

wird; diese, einzelne FortS und die Stadt haben ba-

ftionirte Umfassungen, welche um letztere in den Jahren

1688—1711 und noch von Vauban angelegt

find. Die Krtegsbefatzung des Platzes foll über 600«

Mann, die artilleristische Armirung 400 Geschütze

betragen.
Schließlich erwähnen wir noch einer Notiz, nach

welcher der an Cambriels Stelle ernannte General

Michel als Kommandant von Besancon mit Garibaldi

cine Umgehung der linken Flanke Werder's

beabsttdttge, woraus sich schließen lassen könnte, daß

beide gemeinschaftlich handeln, und daß das bis jetzt

alö garibaldisches bezeichnete Korps auch einen Stock

von Linientruppen enthalten dürfte. Eine neueste

Notiz auö Besancon nennt bei Gelcgenhcit einer

Verfügung des Kommandanten einen andcrn
Oberoffizier als solchen, waS aus die Abwesenheit Michel's
schließen läßt.

Allein, wie fchon oben bemerkt, drängen sich die

kriegerischen Ereignisse jetzt fast einzig der Loire zu,

fo daß der Südcn für die nächste Zeit keiner

besonderen Beunruhigung unterworfen sein wird.
Besän??« hatte bis jetzt Zeil und Gelegenheit, stch zum
Widerstand zu rüsten und ausreichend zu verproviantiern.

Das Gleiche ist der Fall mit Lyon, wclchcS

sog« bis zu 80,000 Mann BesatzungStruppen tm
äußersten Falle aufnehmen soll und zu diesem Zwecke

ausreichend verproviantirt sei. GS ist wohl von

deutscher Seite davon gesprochen worden, daß ein

Theil der sogenannten Südarmee, d. h. der Armee

von Lyon, bcrcits bci der Affaire von Orleans zur
Verwendung gekommen sei; allein bis dahin hat fich

diese Behauptung noch in kciner Weise bestätigt.
Einer Zusammenstellung des preußischen StaatS-

anzeigerS über die gegenwärtige militärische Lage

Frankreichs können wir hier füglich noch einige Stellen

entnehmen: Es läßt fich mit einiger Bestimmtheit

annehmen, daß daS ursprüngliche Heer zwischen

400—450,000 Feldsoldaten ohne die Perfonen in
den verschiedenen Branchen der Mititär-Administra-
tton und der verschiedenen Kolonnen betrug. Es
find von diesen 133,700 Mann im Laufe des Kriege«

und 150,000 Mann in Metz, zusammen also

etwa 284,000 unvcrwundct, und einschließlich dcr

Vcrwundctcn und Kranken etwa 340,000 Mann in
deutsche Kriegsgefangenschaft gefallen, so daß die

Stärke dcr französischen Armee einschließlich dcr

Festungs-Bcsatzungcn zur Zcit auf ctwa 100,000
Mann, als auf dem Boden Frankreichs zurückgeblieben,

wird angeschlagen werden können. Bei dieser

Berechnung sind die Trupp?« bereits in Betracht

gezogen, wclchc aus Rom, Algerien und von der

spanischen Grenze in daö Innere gezogen worden,
um nach dcn ersten Mißerfolgen von Anfang August

zur Bildung dcs Btnoy'schcn Korps verwendet zu
werden. Die etwa 20—30,000 Mann in den Festungen,

sowie etwa 70,000 Manu rcgnlärcr Truppcn
in Paris, bei dcr Loirearmcc zc. —. das sind die

Ucberreste des französischen Hccres, das Kaiser
Napolcon seit dem Tagc von Savowa durch die

Marschälle Niel und Lcboeuf zum Kampfe gegcn Preußen

organisiren ließ Abgcs.hcn davon, daß Paris,
die Hauptstadt und zugleich dcr Hauptwaffenplatz
des Landes, von den deutschen Armcen völlig um-
stcllt ist, habcn dieselben detachirte Truppenkorps
nach allen Scitcn und namentlich nach Süden so

weit vorgeschoben, daß sie vvn der Mündungsgegend
der Seine bis zur Loire, von jenseits dicser biö an
die Saone und dcn Doubs, und von hier wieder

bis an den obern Rhcin, dcn ganzen Norden und

Osten Frankreichs, also ein Vicrtel des Landes

besetzt halten Mit Straßburg uud Metz stnd die

bedeutendsten Waffenplätze des Landes in deutsche

Hand gefallen, Festungen, in dcnen Arsenale aller

Art, Geschützgießereien und Pulvcrmühlcn, Artillertc-
Handwerksstätten und Dcpots für Pionier-Kolonncn
und Eisenbahnmatcrial jeder Art erobert worden sind,

Festungen, deren Einnahme um so wichtiger war,
alö dieselben nicht nur für eine etwaige Belagerung
im vollsten Maße mit Munition und Proviant
vcrschcn, sondcrn sogar mit all dem Material überreich

ausgestattet waren, mit wclchcm die über den Rhein
in Deutschland vordringenden französischen Heere

gerade von dicscn beidcn Hauptwaffenplätzen aus

auszurüsten in den Pläncn dcr ursprünglichen Heeresleitung

lag. Außer diesen beiden Festungen sind

Tonl, Marsal, Vitry, Sedan, Soissons, Laon,
Schlettstadt, Vcrdun, Neudreisach bereits gefallen,
während die übrigen mit Waffcr.fabrikcn, Arsenalen,
Geschützgießcreien und ankeren technischen Instituten
versehenen Plätze entweder cbcnfalls bcrcitS cernirt
find oder doch durch ihre Lage in rings vom Feinde

okkupirten Gebictstheilcn für die weitere Widerstandsfähigkeit

Frankreichs außer Betracht fallen; so

beispielsweise Geschützgießcreien zu Douay und Bourges,

Waffenfabriken zu Mutzig, Klingenthal, Charle-
ville und Maubeuge, Pulvermühlen bei Douay,
Vincennes, St. Ponce, Bouges General Trochu ist

mit den unbedingtesten Bollmachten für Parts
bekleidet, während das ganze übrige Land in vier
besondere Gencral-Gouvcrncments eingetheilt worden,
in denen den Widerstand militärisch zu organisiren
die Generale Bourbacki, Fiöreck, Polhös und Cam-
brielS mit den Hauptquartieren in Lille, Mans,
Bourges und Besancon beauftragt worden sind.
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Unabhängig »on ben in biefen »ier ÜRilitärbiftriften
neu ju bilbenben Hffreeforpern befteben ferner bit
Slrmetn »on Stjon unter bem Scfeljle bf« ©eneral«
SBal|ln=(Sftcrbaji) ttnb bie ber Soire unter ©eneral
Slurelle bc Salabitte, fowie fcie »on ©aribalbi ju
organifirenben greffdjüfeenfompctgnfen, weldje ber*

felbe In ben Sogefen fammclu foll. 3« betfelben
Duelle werben bie weiteren in Sari« jur Setfügung
ftebenben nationalen SBebrfrüfte ju 300,000 SRann

angefdjlagen unb wären alfo aufjerbein nocb baju

ju reebnen: 1. bie früher fcbon erwähnten Dpera»
tion«armeen ber Soire, te« SRorben«, bt« SBeften«

unb be« ©üben« mit jufammen 230—250,000 ÜRann;
2. bie »erfdjiefcenen Sefafeungen in ben noch nicbt

genommenen geftungen mit im ÜRinbeflen 70—80,000
ÜRann, unb enblicb 3. bie gleiehfam frei für ftcb

agirenben grauftireureabtbeil'ngen, beven wir ja
felbft in bciu offupirten 8antc«tbeilen allenthalben
finben, im ÜRinbeften bocb 90,000 ÜRann. Sluf bieft
SBetfe würben ber Sevtbeifcfgung granfreieb« att re*

gulären unfc irregulären ©treitern terjeit in runfcer

Sohl etwa 800,000 ÜRann jur Serfiigung fteben.

SDafj ftt biefem Slugenblicf »on einem afljufübl*
baren ÜRangtl an SBaffen unb SRunition feine [Rebe

mehr fein fann, beweifen bie feitbem angelangten
bebeutenben Sßaffcnftnbungen, namentlich au« Slme*

rlfa, unb bie in ben einbeimtfeben gabrifen mit ©ifer
betriebenen SBaffniumünbcrungen. ©« fdjeint fomit
bie Sertbcifcigung«fttuatton ber granjofen ftd) wefent*

lieb gebeffert ju haben. Db nun freilich trofe -biefer

Sefferung ein günftfger ©rfolg ju erlangen möglich

ift, fca« muffen fcie näcbftbeootftebenbcn ©rcigniffe
jeigen.

SDa bie Slbfnffung unferer Sufammenftelluttg meb>

rere Sage in Slnfprucb nahm, fo hätten wir einige

Stotijen noch nadjjutragen, welche wir wäbrenb ber

Slbfaffung nicht etnjufdjaltcn im ©tanbe waren.
So wäre junäcbft nadj ben Siacbridjten einiger Slät*
ter bie Sereinigung ber Soirearmee mit ben Sruppen
Äeratr»'« unb Sourbacfi'« burch ben glanfenmarfd)
»om 16. bennoch gelungen, bfe franjöftfche Stieber*

läge bei SDreur, wie »orau«gcfefet, nur baburd) für
bie SDeutfcben »on ©rfolg, bafj bie granjofen tbre

Stveinigung nidjt rafd) genug jum Sorgcben gegen

Sari« bittufecn fonnten, im Uefcvigcn jebod) »on nicbt

afljitgtofjet Sragroeite. SDie Slufftellung am 17. war
eine ju febr gebebnte franjöftfcberfeft«, wäbrenb
bereit« am 16. ber ©rofjberjog »on SRecflenburg mft

feinen 45,000 ÜRann fdjon bei [Rambouillet atige*

langt war unb ftch fomit am 17. mit ©rfolg auf
SDreur weifen fonnte. SDen 18. wurben nun fcic

granjofen aueb bti (Sbateauneuf, ettoa« nevbwcfilids

»on SDreur gefchlagen, alfo auf ihrem ttnmittclbartn
fRütfjuge. Son einem weiteren SKtüäwerftn, einer

Sevfprengung ober etroa« Derartigem ift feine [Rebe.

SDagegen ift üon Sefcttttung, fcafj ber gegen Sifle

anfang« beftimmte ©eneral SRanteuffel nun ebenfafl«

im Sterben »ott Sari« angelangt ift, fomit »orau«=

ftdjtlicb bei ben fünftfgen ©rcignfffen mitjuwirfen
haben wirb. Slu« franjöfifcber Duelle wtrb noch

au« Stile berichtet, bafj in einer Sljfaire üon Hav»t*
bfe Steufjen 200 ÜRann »erloren unb jwar burch

einen Slngriff ©eiten« ber gratiftircttr«, welche ba*
bei 1 Sobicn uttb 15 Serwunbete »erloren hätten.
SDcutfcherfeit« ift biefer SorfaH nicht erwähnt, ber«
felbe fdjeint audj »on feiner alljugrofjen Sebeutung
ju fein. Slucfj »cn beutfdjer ©eite wirb eine« un«
bebeutenben Sufammenfiofje« gefcaebt, in golge efne«

franjofifeben Serfucbe«, fcen feften Siafe Sa gere ju
entfefetn, ber jeboch mifjlang. ©« war biefj am 20.
gerner feheint bie Sefafeung öon SRontmefct), Welche

jumeift au« SRobilgarben befiehl, wiefcerholt ©treif*
jüge in fcie Umgegenb ju macben, weldje felbft nad)
beutfcrjfreunbllcfjen Slättern meiften« mit ©rfcig ge*
front waren, aber im Uebrigen fcodj feinen entfebei*
benfctn ©inftufj auf fcic ©reigniffe felbft ausüben.
SBir fönnen fcem noch weiter beifügen, fcafj man
preufjifcberfeit« bei ©rfolge«, b. b. ber Uebergabe
»ott Sari« fo ftdjev ift, um hitfür al« beftimmten
SDatum SRitte SDejember feftjuftfetn. ©« foflen be*
reit« au« fciefem ©vunbe für bte ganje ©tappen*
ftrafje nach SDeutfchlanb Stan«portmittel fn 3Jiafft
aufgetrieben werben, wobei auch, wie man »etlichem
will, fcer Stucfmarfcb ber beutfdjen Slrmeen In« Sluge

gtfafjt fei. Uebrigen« legen wir aud) biefem @e=

rüdjte nicht bie aflju größte Sebeulung bei.

3n bie lefete Seit unferer Ävieg«rpoche fiel auch
ba« politifd) grofje ©reignifj ber Äünbigung eine«
Slttifei« fce« Sarifer Sertrage« burch [Rufjlanb. SDie

Slrt unb SBeife biefer Äünbigung, biefe Umftofjung
eine« Sertrag« - Slrtifel« mufete natürlich grofje«
©tautiett erregen. Stocb mehr, i>iefe unerwartete
Sertrag«fünbigung erfchien gleiehfam wie eine Ser*
fünbigung fce« gaitfhcchte«, wonach fich eine ©rofj*
madjt nur fo lange bei einer Sertvag«tinfd)täitfung
für gebunfcen hält, al« fte nicht bie SRacbt bat, fie

ju brechen. ÜRan tonnte erwarten, bafj bie übrigen
Unterjctcbncr be« Sertrage« nach bem SBovtlaute
befftlticn ein feldje« Sorgehen [Rufjlanb« al« casus
belli bettaebteten, unb hätte bann biefer neue frie*
geüfdje Äonfttft granfreieb infofern jum Sortbetl
fein fönnen, al« allem Slnfcbeine nadj [Rufjlanb btr
greunbfdjaft Sreufjen« ftdjcr ift unb tine ©egen*
aöianj jwtfcbcit ©nglanb, Deftreicb, 3'alien unb btr
Surfet tn fidjcrcv Sluöftdit flehen mufjte. ©« feheint

jefcod), fca& bie SDtolowatic bie ©ache frieblicbcr bc*

tradjtet unb auf fciefe SBeife fca« unerwartete %\\tl-
bent ohne allju fühlbaren ©influfj auf ben betttfeb*

franjöftfchtn Ärieg »orübergeht. SBir muffen fomit
auch hier abwarten.

5Dic ®tenQQzapl)it unb ibre SBcrtoenbmta,
int. Wiilitätfianbe »on SR. »ou Scmcfen,

Hauptmann im ©chleftfchen güfilier=Sli< giment
5Rr. 33. Serlin. Serlag »ott [Rub. Hoff=

mann. 1868.

SDer Siufecn ber Stenographie läfjt ftd) nicht leug*

nen, unb e« wäre gewffi ju wünfdjen, bafj biefelbe

an aflen böberu UutenidjtiSanftalten gelehrt würbe,
fcann wäre c« »iclleiefct auch un« möglich, biefelbe

im SRilttätbicnft (wenn uioijl nldjt in bem an«ge=

Sehnten SRafje, wie fcer bt- Serfaffer annimmt) ju
btnüfeen. Sei unfern militärifeben Serhältniffen ift
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Unabhängig von den in diesen vier Militärdistrikten
neu zu bildenden Hecresrorpern bestehen ferner die
Armeen von Lyon untcr dem Befcyle dcs Generals
Walsin-Estcrhazy nnd die der Loire untcr General
Aurelle dc Paladine, sowie die von Garibaldi zn

organistrenden Freischützenkompagnien, welche

derselbe in den Vogesen sammeln soll. Jn derselben

Quelle werden die weiteren in Paris zur Verfügung
stehenden nationalen Wehrkräfte zn 300,000 Mann
angeschlagen nnd wären also außerdem noch dazn

zu rechnen: 1. die früher schon erwähnten Opera-
tionsarmccn dcr Loire, dcs Nordens, des WestenS

und des Südens mit zusammen 230—250,000 Mann;
2. die verschiedenen Besatzungen in den noch nicht

genommenen Fcstungcn mit im Mindesten 70—80,000
Mann, und endlich 3. die gleichsam frei sür stch

agircnden Frankttreursablheil mgcn, deren wir ja
fclbst in dcn. okkupirten Landcstheiicn allenthalben
finden, im Mindesten doch 90,000 Mann. Anf diefe

Weise würden der Vertheidigung Frankreichs an

regulären und irregulären Streitern dcrzcit in rnndcr
Zahl ctwa 800,000 Mann zur Verfügung stchen.

Daß in diesem Augenblick von einem allzufnhl-
baren Mangcl an Waffcn und Munition kcinc Rede

mehr sein kann, beweisen die seitdem angelangten
bedcutendcn Waffcnscndungen, namentlich aus Amerika,

und die in den einheimischen Fabriken mit Eifer
betriebenen Waffcnumänderungeii. Es scheint somit

die Vertheidignngssttuatton der Franzosen sich wesentlich

gebessert zu haben. Ob nun freilich trotz dicser

Besserung ein günstiger Erfolg zu erlangen möglich

ist, das müssen die nächstbevorstehenden Ereignisse

zcigcn.
Da die Abfassung unserer Zusammenstellung mehrere

Tage in Anspruch nahm, so hatten wir einige

Notizen noch nachzutragen, welche wir während dcr

Abfassung nicht einzuschalten im Stande waren.
So wäre zunächst nach den Nachrichten einiger Blätter

die Vereinigung der Loirearmee mit den Truppcn
Keratry's und Bourbacki's durch den Flankcnmarfch

vom 16, dennoch gclungcn, die französische Niederlage

bei Dreux, wie vorausgesetzt, nur dadurch für
die Deutschen von Erfolg, daß die Franzosen ihre

Vereinigung nicht rasch gcnug zum Vorgehen gegen

Paris benutzcn konnten, im Ucbrigcn jedoch von nicht

allzngroßer Tragweite. Die Aufstellung am 17. war
eine zu schr gedehnte französischerseits, während
bereits am 16. der Großherzog von Mecklenburg mit
feinen 45,000 Mann fchon bei Rambouillet angelangt

war und sich somit am 17. mit Erfolg auf
Dreux werfen konnte. Dcn 13. wurden nun dic

Franzofen auch bei Chateauneuf, etwas nordwestlich

vvn Dreux geschlagen, also auf ihrem unmittelbaren

Rückzüge. Von cinem weiteren Zurückwerfen, einer

Zcrsprengung oder etwas derartigem ist keine Rede.

Dagegen ist von Bedeutung, daß der gegen Lille

anfangs bestimmte General Mantenssel nun cbcnfalls
tm Norden Von Paris angelangt ist, somit voraussichtlich

bei den künftigen Ereignissen mitzuwirken
haben wird. Aus französischer Quelle wird noch

aus Lille berichtet, daß in einer Affaire von Harvy
die Preußen 200 Mann verloren und zwar durch

einen Angriff Seitens der Franktireurs, welche dabei

1 Todten und 15 Verwundete verloren hätten.
Deutscherseits ist dieser Vorfall nicht erwähnt,
derselbe schcint auch von keiner allzugroßen Bedeutung
zu sein. Auch vcn deutscher Seite wird eines
unbedeutenden Zusammenstoßes gedacht, in Folge eines

französischen Versuches, den fcste» Platz La Före zu
entsetzen, der jcdoch mißlang. Es war dieß am 20.
Ferner scheint die Besatzung von Montmcdy, welche

zumeist auS Mobilgarden besteht, wiederholt Streif-
züge in die Umgegend zu machen, welche selbst nach
dentschfrcundlichcn Blättern meistens mit Erfolg
gekrönt waren, aber im Uebrigen doch keinen entscheidenden

Einfluß auf die Ereignisse selbst ausüben.
Wir können dem noch weiter beifügen, daß man
preußischerseits dcs Erfolges, d. h. der Uebcrgabe
vo» Paris so sicher ist, um hiefür alö bestimmten
Datum Mitte Dczcmbcr festzusetzen. Es sollen
bereits aus diesem Grunde für die ganze Elappen-
straße nach Deutschland Transportmittel in Masse
aufgetrieben wcrden, wobei auch, wie man versichern

will, dcr Rückmarsch dcr deutschen Armeen ins Auge
gefaßt sci. UcbrigcnS legen wir auch diesem
Gerüchte nicht die allzu größte Bedeutung bei.

In die letzte Zeit unserer Kriegsrpoche fiel auch
das politisch große Ereigniß der Kündigung eines

Artikels des Pariser Vertrages durch Rußland. Die
Art und Wcise dieser Kündigung, diese Umstoßung
eines Vertrags - Artikels mußte natürlich großes
Slamici, erregen. Noch mehr, diese unerwartete
Vertragskündigung erschien gleichsam wie eine

Verkündigung des Faustrcchtes, wonach sich eine Großmacht

nur so lange bei einer Vertragscinschlänkung
für gebunden hält, als sie nicht die Macht hat, sie

zu breche». Man könnte erwarten, daß die übrigen
Unterzeichner dcs Vertrages nach dem Wortlaute
desselben ein solches Vorgehen Rußlands alS oasu«
belli bctrachtctcn, und hätte dann dieser neue
kriegerische Konflikt Frankreich insofern zum Vortheil
sein können, als allem Anscheine nach Rußland der

Freundschaft Preußens sicher ist und cine Gcgen-
allianz zwischen England, Oestreich, Italien und der
Türkei in sicherer Aussicht stehen mußte. Es scheint

jedoch, daß die Diplomatie die Sache friedlicher
betrachtet und auf diese Wcise das unerwartete Incident

ohne allzu fühlbarcn Einfluß auf den deutsch-

französischen Kricg vorübergeht. Wir müssen somit
auch hier abwarten.

Die Stenographie und ihre Verwendung
im. Militärstande von M. von Bömckcn,

Hauptmann im Schlesischen Füsilier-Regiment
Nr. 33. Berlin. Verlag von Rud.
Hoffmann. 1868.

Der Nutzen der Stenographie läßt sich nicht leugnen,

und es wäre gewiß zu wünschcn, daß dieselbe

an allen höhcrn Unterrichtöanstalten gelehrt würde,
dann wäre cs vielleicht auch unö möglich, dieselbe

im Militärdienst (wen» wohl ntcht in dem

ausgedehnten Maße, wie der Hr. Verfasser annimmt) zu

benützen. Bet unsern militärischen Verhältnissen ist
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